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1700 (Fortſetzung )))) 
Mit Recht ſagte der König in dieſem Abſchieds⸗ 
ſchreiben: „Meine und der Meinigen Bemühungen 
waren fruchtlos!“ Auch ſchrieb die unvergeßliche 
Koͤnigin bald nach der Zuſammenkunft mit Na⸗ 
poleon an ihre Schweſter, die damalige Fürftin 
don Solms ⸗ Braunsfels, jetzige Herzogin von 
Mberland, nach Teplitz: „Was fur Schritte ich 
gethan habe, um Preußens Schickſal zu mildern, 
und wie wenig ſie mir gelungen ſind, das weiß 
2 Welt! Aber ich war ſie, als liebende Gat⸗ 
n, dem Könige, als zärtliche Mutter, meinen 
Kindern, als Koͤnigin meinem Volke ſchuldig. 
Das Gefühl, meine Pflicht erfullt zu haben, iſt 
— — Lohn ꝛc. (Löſcheimer, Heft 5, S: 


Der ſich gewaltſam durch Empörung losgeriſ⸗ 
en Polen gedachte der Koͤnig weiter nicht, als 
Br er, gleichfalls am 24. Juli, eine Verfügung 
dieß, wegen Entlaſſung aller aus Sud und 
ſtpreußen gebüntigen Mülitairperſonen, Offiziere, 
unker, Unteroſſiziere und Gemeine, aus dem 
preußiſchen Kriegsdienſt. f 
n einem Schreiben an den geliebten Monar⸗ 

en vom 14. Auguſt hatten die Stadtverordneten 
— deſſen Bewohner durch die ihnen 


durch den berüchtigten Telegraph am 20. Juli 


verkündigten fo unglücklichen Friedensbedingungen 
eine allgemeine Niedergeſchlagenheit und Betaͤubung 
erfaßt — die Geſinnungen der Buͤrger feiner 
Hauptſtadt ausgeſprochen, und hierauf aus Me⸗ 
mel am 16. Septbr. folgende wahrhaft vaͤterliche 
Antwort erhalten: „Die Herzlichkeit, womit die 
Stadtverordneten meiner guten Stadt Berlin mich 
über den Verluſt fo vieler treuer Unterthanen zu 
troͤſten ſuchen, ruͤhrt mich unendlich. Den ver⸗ 
lornen Kindern bleibt mein Andenken, mit Wohl⸗ 
wollen und Wehmuth gemiſcht. Dagegen wendet 
ſich die Liebe ungetheilt zu den erhaltenen Kindern. 
Ich ſehne mich nach der Zeit des Wiederſehens, 
und thue, was in meinen Kräften ſteht, um 
ſolche möglichft zu beſchleunigen. Darauf mögen 
meine guten Berliner vertrauen c.“ So wohl⸗ 
thuend dieſe koͤnigliche Verſicherung auf die Ges 
muͤther der Bewohner der Hauptſtadt wirkte, fo 
widrig war der Eindruck, welchen das Erſcheinen 
ihres ehemaligen Gouverneurs, des Grafen v. d. 
Schulenburg⸗Kehnert auf ſie machte, welcher ſich 
nicht ſchaͤmte, oͤffentlich daſelbſt ſich zu zeigen 
ausſchließlich geſchmuͤckt mit dem Großkreuz des 
Ordens der Ehrenlegion, worauf er jetzt ein be⸗ 
ſonderes Gewicht zu legen ſchien, um ſich als ge⸗ 
treuer Unterthan ſeines neuen Herrn, des damals 
ſo eben geſchaffenen Koͤnigs von Weſtphalen, in⸗ 
dem ſeine Güter in dieſem Königreiche lagen, zu 
beweiſen. Ja er trat ſogar 1808 in deſſen Dienſte, 


wodurch er ſeinem veraͤchtli 


letzten Zei iegel auf 
5 
teut davon Nachrichk gab mit 


Graf v. d. Schulenburg⸗Kehnert, preuß. Ex⸗Ge⸗ 


neral und Staatsminiſter, iſt durch ein Decret 


vom 5. Mai; zu dem Dienſt des Königs vo 
a Diviſions⸗General zu gela fen 


worden.“ 


Benehmen in der Theil abhalf. Ebenſo di 
* 44 in Gefangenſchaſt gerathener 
em der We B v n 8 2. u Rah 
orten: „Der eld Ihe im Winter 1806 und 1 


auf Brücken und an 


wahre Jammergeſtalten halb nackt und erſtarrt 
Bein traßenecken ſaßen, und 
durch abgeſungene Bitten das Mitleid der Vorlis 
bergehenden Nr Anſpruch nan durch zwel 
Rettungsanſtalten nothdürftig geſorgt .... 


So tief konnte ein von feinem Regenten und So hatte der Hauptmann von Neander eine 
allgemein fonft mit Recht geehrter und geſchaͤtzter ſolche für verwaſſte Soldatenkinder mit perſönlicher 


Mann ſinken, ſo er ſelbſt der Herold ſeinet eige- Aufopferung und mit 


nen Schande werden, welche er, nach einigen Jah⸗ 
ren, der Vergeſſenheit, übergeben, mit ins Grab 
Nennen „ene j 

Das, Glad, welches „während des Krieges in 
den Staͤdten und auf dem Lande herrſchte, wuchs 
im Frieden noch in mancher Hinſicht. Die faſt 
gaͤnzliche Stockung des Handels und der Gewerbe, 
die daraus hervorgegangene Nahrungsloſigkeit, der 
im Auslande zerſtoͤrte Credit und bedeutende Ver⸗ 
luſte in den abgetretenen, beſonders polniſchen 
Provinzen, zogen nahmhafte Bankerotte nach ſich, 
das baare Geld wurde immer ſeltener, der Guts⸗ 
beſitzer, Pächter und Bauer verarmte nach und 
nach und die Armuth war der Verzweiflung preis⸗ 
Gegeben. en Manier au ee e 

Jur Erleichterung dieſer allgemeinen Noth in 
Schleſien und zur Wiederherſtellung des ſo noͤthi⸗ 
gen Geldumlaufes, traten daſelbſt mehrere Güters 
befiger in einen freiwilligen ſtaͤndiſchen Verein zus 
ſammen. Dieſer legte ſeine Pfandbriefe bei der 
Landſchaft nieder und ſetzte dagegen einzelne 3 
Procent tragende Pfandbrief⸗Antheile von 20, 10 
und 5 Thlr., in Umlauf, welche, auf Befehl der 
oberften Verwaltungs⸗Behoͤrde, in allen Landes⸗ 
kaſſen, zur Bezahlung der Kriegs ⸗Contributionen 
angenommen werden ſollten, und ſo wurde wohl⸗ 
thaͤig für den Augenblick dies Inſtitut in feinen 
Folgen; indem den Getreidemangel bei der aͤrmern 
Volksklaſſe beſonders der Verkauf der ſehr bedeu⸗ 
tenden franzöſiſchen Magazine in Glogau, zum 

1 


Schwierigkeiten gegründet; fuͤr arme Kinder aus 
dem Bürgerſtande ſtiſtete eine andere Anſtalt der 
Baumeiſter Cabel und der Profeſſor Heinſius ge 
meinſchaftlich, und vereinigten ſich mit dieſen An⸗ 
ſtalten, von welchen die erſtere das Friedrichsſtiſl 
die zweite, unter Genehmigung der allvereh 
Königin, das Louiſenſtift genannt wurde, bo 
mehrere hoͤchſt achtbare Maͤnner, und ſo beſtel 
beide Stiftungen, gegründet durch die Menfi 
ſreundlichkeit der Berliner, noch jetzt in v 
Blüthe. (ek. Geſchichte des Louiſenſtiſts von W 
Heinſius 1809, und der des Friedrichsſtiſts vo 
Louis v. Voß 181 dnn u V ai 7. 1 
Beſonders aber litten die kleinen Städte 
und an den Militairſtraßen, und unter dieſen 
mentlich die Etapenplaͤtze, z. B. Frankfurt, Traue, 
brietzen, Müncheberg, Zielenzig u. ſ. w. 1 
Je weiter nach Oſtpreußen hin, deſto ſichthil 
war die Zerſtoͤrung alles fruͤhern Wohlſt d 
Ganze, ſonſt fruchtbare Felderſtrecken fand Me" 
unbebaut, da es an Saatgetreide fehlte; g 
des Brod war nicht vorhanden, noch weniger lil | 
reichende Nahrung für das Vieh. Menſchen fta 
ben in ungewöhnlicher Zahl, das Verbälcniß ws 
wie 1 zu 5, und ſo vollendeten Feuersbrünſie un 
andere Ungluͤcksfaͤlle dies Gemälde einer grauſel 
vollen Wirklichkeit. ö b nur 
Das haͤrteſte Loos indeffen traf woh unfrei 
die preuß. Beamten in den abgetretenen polniſe, 
Provinzen, deren ſchreckliches Urtel ihnen der | 


. 
E 


| 


nig von Sachſen als Herzog von Warſchau an⸗ 
kündigte, indem es in einer Bekanntmachung aus 
Dresden vom 2. Ocibr. 1807 hieß: „Es darf 
die Beamten nicht befremden, wenn, wie bedau⸗ 
ernswürdig auch die Lage mancher derſelben ſeyn 
möchte, Se. Majeftät in ſtaatsrechtlicher Hinſicht, 
ſich einer Theilnahme daran zu unterziehen nicht 
vermöge, weil allerhöchſt dieſelben ſie nicht mehr 
in ihren Lemtern gefunden haben, und die Ken⸗ 
ſtiution ihre Wiederanſtellung im Herzogthum, 


in fo fern ſie nicht Bürger deſſaben find, unmög⸗ 
lich macht.“ 


n Nail von allen Seiten dieſer Beſchluß, wel⸗ 


nei R 


Er ſelbſt konnte ſich ihrer nicht ſo annehmen, 1 
er wohl gewünſcht haͤtte, und deshalb konnte und, 
mußte auch der Inhalt ſeiner Gabinetöverfügung 
0 31. Juli nicht eben tröſtlich für fie ausfallen. 
Nach derſelben folten ale Beamten in den abge: 
tretenen Provinzen, welche aus loͤblichen Urſachen 
19 König, während des Krieges in Memel und 
f IHN CN aufgeſucht hätten und jetzt 1 5 be: 
0 ſtigt werden könnte „eine ie e. eſol⸗ 
dung zur Reife nach 155 bnort erba alten; 
keine erledigte Stelle Au 12 5 eſetzt werden. 
ieſe Beſtimwungen“ 115 es dagegen weiter 
ngen allerdings hart ſcheinen, aber ſie ſind eine 
chausbleibliche Folge der Calamität, welche das 
91 einer he 5 eit 1808 = a 
© Welt mit ü baltung, de 
“rs und das Midge See kim aus 5 


dun 


mmern ‚exforbere, ‚die, ſtrengſte und unwandel⸗ 
Befolgung dick Moßiegel “ 


Fortſetzung folgt)) 1 
eee e 1 


1 
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55 Die Kaffeekraͤnzchen. 


Wenn große Gelehrte ſchon längſt es ausgeſpro⸗ 
chen haben, daß gegenfeitiger Austausch der Ideen, 
das weſentlichſte Förderungsmittel alles Beſſern 
ſey, u und wenn Jean P aul in ſeinem heimli⸗ 
chen Klagelied der Ehemaͤnner es bereits bündig 
bewieß, daß die fpecielle Geſchichte eines Ortes 
nicht beſſer bearbeitet werden kann, als durch 
Kaffeegeſellſchaften, fo muß man fi ſich in 
Wahrheit wundern, wie ein solches wefſiches 45 


ar 


2 13 55 ebe die Prörogation e oder e 
dieſer weiblichen Parlamente zu verfügen, „ſo iſt, 
um es beiläufig zu erwähnen, ihr ſtraͤfliches Rai 

ſonnement nichts als das unwillkuͤhrlichſte Geſtaͤnd⸗ 
niß ihres Mangels an Souperainitaͤt und Wuͤrde, 
und zugleich ihrer Verzichtung auf das monar⸗ 
chiſche Princip. — Der geniale Hippel. haͤtt e ‚feine 
Vorſchlaͤge „über dle bürgerliche Verbefferung der 
Weiber“ rein in den Wind geſchrieben, und kein 
ah 45 etwas dafur, wenn nicht die geben 


ſelbſt daran dachten, wenn AA ir al 


100 ten und all aͤig 
ſete Lebensverhöltniſfe zu erſtreben ſuchten. 


Ausgemacht iſt es, daß man von. Allem. beſſer 
und richtiger urtheilt, was man ſelbſt geſehn er⸗ 
lebt und durch eigene Theilnahme gefordert hat; 
wer könnte demnach über den verderblichen Zeit⸗ 
geiſt beſſer urtheilen und Faire ei richten, als 
erfahrene Frauen! dieſe achten Römerinnen, die 
ſich weder durch die Gleichheit des Geſchlechts, 

1 durch die Schoͤn heit der Inquiſiten beſte⸗ 
chen und milder ſtimmen laſſen !“ 


Der griechische Areopag richtete im Finſtern 
um ſich durch den Anblick der Schuldigen nicht 


zum Mitleid bewegen zu laſſen; richtet ein ſolcher 
Kaffee⸗Areopag nicht aus aͤhnlichen Gründen nur 
über Anweſende, und ſchenkt er ihnen nicht gleiche 
wohl — verſteht ſich, erſt nach gefaͤltem Urtheil 
— die gebuͤhrende Theilnahme, die er als ſama⸗ 
ritiſches Oel in die Wunden troͤpfelt, die er eben 
erſt geſchlagen. 
Die Chineſen, Perſer und Aegyptier hielten 
und halten Gericht über die Tod ten. Wie ver⸗ 
kehrt! Den Lebenden zu Nutz und Frommen er⸗ 
richten unſre Frauen ihre Inquiſitionstribunale. 
Es thut der guten Sache keineswegs Abbruch, 
daß ihre Verurtheilten — wie bei Perſern und 
Aegyptern die Todten — als Abweſende, der 
Einſicht in den Gang des Prozeſſes entbehren; 
denn einmal, weiß jede ſchon eo ipso, wie ihr in 
den refp. Kaffeegeſellſchaften in puncto ihrer Ma: 
kel, ihr Recht geſchieht; zweitens, ſorgen die 
Schoͤffen und Beiſitzerinnen einer ſolchen Vehme 
ſchon ſelbſt gewiſſenhaft dafuͤr, daß alle Klage⸗ 
punkte und einzelnen Vota ſicher zu den Ohren 
der Beklagten dringen, ohne daß darum dieſe ihre 
Anklaͤger und Richter kennen lernen. — Wie ſcho⸗ 
nend, und doch auch wie beſſernd! Ich wette, 
manches Kleid wuͤrde tiefer ausgeſchnitten, man⸗ 
ches Vergnügen häufiger genoſſen werden, mans 
cher Brautſtand dem des Jacob gleichen, wenn 
dies Cenſurgeſetz nicht wachte und bei jeder Ab: 
normität einen erheblichen Lärm erhoͤbe. So aber 
iſt bei ſtrenger Handhabung dieſer moraliſchen Po⸗ 
lizei, keine Kammerzofe mehr bei ihrem harmloſen 
Zwieſptach hinter der Hausthüͤr ſicher; nach jedem 
großen Thee revidirt dieſe geheime Oberrechnungs⸗ 
kammer die Koſten der Wirthinnen, forſcht nach, 
ob Punſch und Kardinal, Bisquit und Baiſers 
auch richtig bezahlt ſind, und wehe der leichtſin⸗ 
nigen Gaſtgeberin, bei welcher ſich noch Schuld⸗ 
reſte finden! — Wehe Tinchen und Minden, 
wenn ſie einen Hut nicht laͤnger als Einen Som⸗ 
mer tragen, Wochentags in ſeidenen Schuhen ein⸗ 
bergehen und lieber auf Bällen als in der Küche 
ſiguriren! — Heil dir, dreifaches Heil, ehrwür⸗ 


diger Kaffeebaum, du nur biſt der rechte Baum 
der Erkenntniß! Nicht im Weine, im Kaffee nur 
iſt Wahrheit! Ja, ich bin deſſen gewiß, haͤtte 
die ehrbare Juno den Nektar Arabiens gekannt, 
nicht halb ſo unordentlich waͤre es im Olymp zu⸗ 
gegangen. 5 
Die hollaͤndiſche Handelsgeſellſchaft zahlte vor 
geraumen Jahren einem berühmten Arzte und Che⸗ 
miker eine ſehr erkleckliche Summa dafür, daß er 
in einem eignen Traktätlein den Kaffee als eine 
der erſten Grundbedingungen der Makrobiotik oder 
Lebensverlaͤngerungskunſt anprieſe, und ihn da⸗ 
durch noch mehr in Aufnahme braͤchte; aber nicht 
einmal geahnt hat der gelehrte Mann den unend⸗ 
lichen Nutzen, welchen dieſer ſchwarze Bohnenſaſt 
nicht ‚für das phyſiſche allein, ſondern ſelbſt für 
das pſychiſche und moraliſche Wohlbefinden der 
Menſchen in Zukunft haben dürfte. N 
Hätten wir denn eine Jury für kleine Verge— 
hen, die doch mit der Zeit zu großen führen koͤn⸗ 
nen, wenn die Frauen nicht dafür Rath ſchafften 
und vorbeugten?! — Und wo gäbe es ein beſſeres 
Mittel, Humanität zu fördern und Freund⸗ 
ſchaſtsverhaͤltniſſe zu knuͤpfen, die den Dornenpfad 
des Lebens mit Roſen beſtreuen und ſeine Be⸗ 
ſchwerden leichter uns tragen laſſen? — Der 
Wilde, wenn er mit dem Schutz⸗ und Obdachlosen 
Fremdlinge aus einer Pfeife geraucht hat, pält 
diefen nun als feinen Freund und nimmt ſich m 
eigener Gefahr und Aufopferung ſeiner an; — dis 
erſte, die beſte golbberänderte Kaffeetaſſe t 
die Societät⸗ und Freundſchaftspfeife der Frauen, 
und während fie um einer Kanne ſitzen, find fit 
die zaͤrtlichſten, treueſten Freundinnen, und keine 
befeindet die Andere — fo lange fie auf einem 
Sopha beiſammen weile!) 
Im Alterthum wurden Sünder und Suͤnderin⸗ 
nen geſteinigt; die Milde dieſer holden Schweſter⸗ 
ſchaften wirft nur mit Worten nach den Inculpa⸗ 
ten; fie wollen nicht den Tod der Sünder, ſon⸗ 
dern, daß ſie leben und milde fortſündigen; denn 
das Bewußtſeyn fagen zu können: „Ich danke 


dir Gott, daß ich nicht bin wie dieſe und jene“ 
hat auch ſeinen Werth! — Die ſpaniſchen Puri⸗ 
ſicationsjunten reinigen zwar den Staat, fchwäs 
chen ihn aber zugleich, indem ſie ſo Viele ſeiner 
Bürger austreiben. Dieſe Junten exiliren keine 
Seele und machen im Gegentheil gute Bürgerin- 
nen; denn manche Hausfrau ſcheuert Stuben und 
Kinder weit fleißiger, und ſchaffet und wirket gar 
loͤblich und wunderſam, um nur vor dieſem juͤng⸗ 
ſten Gericht zu beſtehen, daß ein Jüngſtes heißt, 
weil es alle Tage jung wird und in jedem Staͤdt⸗ 
chen von einiger Bedeutung jeden Nachmittag zu⸗ 
ſammentritt. 
Kleinere und Mittelſtaͤdte haben vor großen ei⸗ 
nen Vorzug, daß dieſe Societaͤten ſtrengere Auf⸗ 
ſicht führen, bis in die kleinſten Details eingehen, 
uͤberhaupt die ganze Geſchichte der Stadt chroni⸗ 
kenartiger, d. i. ausführlicher und gründlicher be⸗ 
arbeiten koͤnnen. Selbſt das dienende Perſonal, 
Köchinnen und Stubenmaͤdchen, Waͤſcherinnen und 
Kinder ſind da brauchbare korreſpondirende Mit⸗ 
glieder und Notizenſammler, welche den Referen⸗ 
ten die erſprießlichſten Vorarbeiten und Beitraͤge 
liefern; ja, die öffentlichen Roͤhrtroͤge, Fleiſch⸗ 
baͤnke, Bleich⸗ und Trockenplaͤtze find die eigentli⸗ 
chen Filialgeſellſchaften, wo jene Schwaͤmme ſich 
volfaugen, um zu Hauſe von der richterlichen 
Gebieterin methodiſch ausgedruckt zu werden. 
Alle jene topographiſchen Mitarbeiter an der 
Localgeſchichte eines Ortes wiſſen ſchon, daß dieſe 
tudien anderer häuslichen Angelegenheiten 
nebſt dem Kehren vor fremden Thüren ſo gut 
wie das, vor der eigenen zu ihren Nebenver⸗ 
pflichtungen gehören, die fie auch am liebſten zu 
übernehmen pflegen, — denn haͤuſig find es nur 
ein paar ſolcher wichtiger Nachrichten, die ſie vor 
einer wortreichern und nachdrücklichern Strafrede, 
ob ihres langen Ausbleibens und Verſaͤumniſſes, 
ſchützen moͤgen. 
e (Fortſetzung folgt.) 
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Vermiſchtes. 


Duͤſſeldorf, vom 7. Sept. Geſtern erlebten wir 
hier den ſonderbaren Vorfall, daß ein Angelſchiffer 
aus den Fluthen des Rheinſtromes einen todten 
menſchlichen Koͤrper hervorzog, deſſen Anblick Mit⸗ 
leid und Schrecken zugleich erregte. Es war ein 
ſchoͤnes Frauenzimmer in den beſten Jahren, elegant 
gekleidet und mit goldnen Ringen an den Fingern 
reich verſehen. Auf der Bruſt trug fie eingenäht 
einen Brief, worin ihr Geliebter aus einer benach⸗ 
barten Stadt ihr meldet, daß ſie nicht zu ihm zu 
kommen brauche, indem er ſie weder heirathen noch 
auch ihr Kind ernaͤhren koͤnne; blos beikommende 
40 Thlr. (die ſich im Briefe auch wirklich vorfanden) 
ſey er ihr ein fuͤr allemal zu geben im Stande, und 
weiter nichts. Die Verzweifelnde hat ſich alſo ins 
Waſſer geſtuͤrzt, um ſich und ihr Kind — ſie war 
hoch ſchwanger, aus dieſer Welt des Athmens, wie 
Shakſpeare ſagt, mit Eins hinwegzubringen. Die 
Herkunft der Unglädlichen iſt nicht zu ermitteln. 


Vor einiger Zeit fand man allhier des Morgens 
eine ſchon betagte Wittwe in ihrem Bette todt; 
bei naͤherer Unterſuchung ergab ſich, daß ſie er⸗ 
wuͤrgt worden. Auch entdeckte man bald darauf 
ein noch neues Brecheiſen unter dem Bett; die 
Schublade und einige andere Behaͤlter waren er⸗ 
brochen und einige 100 Thlr. baares Geld daraus 
entwendet. Einer unfrer Polizei⸗-Serganten erbot 
ſich zur Ermittelung des Thaͤters, wenn man ihm 
Vorſchuß geben und drei Tage lang vom Dienſte 
befreien wollte. Zugeſtanden! Darauf geht nun 
der kluge Sergeant in alle Schmiedewerkſtaͤtten, 
zeigt ohne alles Aufſehen das Brecheiſen vor, und 
bringt endlich den Verſertiger deſſelben heraus. 
Dieſer beſchreibt ganz genau den Beſteller, der 
denn auch, als er gleich nachher von einer Reiſe 
nach Coͤln zurüd kam, in den heutigen Tages ſo 
verhaßten Stand der Unfreien gelegt wurde, in 
welcher Eigenſchaft er nun in einem der hieſigen 
miethfreien Locale die geſetzliche Praͤmie ſeiner al⸗ 
lerdings kunſtreichen That unbegierig erwartet. 


Magdeburg, vom 10 September. Das Coͤthener 
Spielhaus hat nun feine Weihe erhalten; es klebt 
an ihm Mordſchuld. Ein junger Menſch von 20 
Jahren, Sohn hieſiger braver Eltern, hatte fich 
verleiten laſſen, das Spielhaus zu betreten. Der 
Glanz des Goldes verführte ihn bald, anvertraute 
selber auf's Spiel zu ſetzen; er war unglücklich. 
| DR als Betrüger dazuſtehen, führte 
aus Srreligiofität nicht zur Reue und Buße, for: 
dern zur Verzweiflung und zum Selbſtmord. Wie 
die Leipziger, fo haben fich auch die hieſigen ange⸗ 
ſeheneren Kauſherren vereinigt, durch aͤußerſte 
Strenge die Lernenden und Dienenden von dem 
Spiele abzuschrecken. Die Schritte unferer Be: 
börde, die Schließung des Spielhauſes zu bewir⸗ 
ken, waren bisher vergeblich. 8 

Die franzoͤſiſchen Zeitungen erzaͤhlen ein Bei⸗ 
ſpiel von ſeltener Hartkoͤpfigkeit. Ein Matroſe auf 
einem Schiffe war des Lebens uͤberdruͤßig und 
wollte ſich ſelbſt den Tod geben. Nachdem er (ange 

iſchen den verſchiedenen Todesarten geſchwaukt 
dale, ur f dafür, ſich von der Maſt⸗ 
ſpitze auf das Verdeck herabzuſtuͤrzen. Dies geſchah, 
er ftürzte, ſich, mit dem Kopfe voran, von dem 
größten Mafte herab, aber ohne Schaden zu leiden. 
Er that dies dreimal nach einander, ohne beſſern 
Erfolg. Bei dem vierten Sprunge zerſchmetterte 
er ſich nicht etwa den Kopf, ſondern brach nur 
einen Arm und einige Rippen. Der Kopf, der 


viermal auf das Verdeck aufgeſchlagen war, hatte 


nur einige blaue Flecke. - 


Ein Schneider ſchrieb juͤngſt an feinen Schatz: 


ungetreues Julchen! Es iſt doch gewiß nicht 
ſein von Dir, daß Du jetzt anfaͤngſt meine Liebe 
ſo kalt und gleichgiltig zu behandeln. Blos Dit 
zu gefallen, habe ich ſchon ſo viele Fracks, Ueber⸗ 
kleider, Weſten und Zeugſtiefeln zerriſſen, und 
auf den Tanzboden mit das wenige Fleiſch, das 
ich hatte, vom Leibe gehoppſt. Und es ſcheint 
doch, als gelr ich fo viel bei Dir, wie ein Kleid 
ohne Aer mel. Jeder, der uns uur einmal ges 


ſehen hat, muß geſtehen, daß wir Beide fur einan⸗ 
der zugeſchnitten ſind, und gleichwohl bin ich 
in Deiner Gunſt nicht um eine halbe Elle weitet 
geruͤckt. Glaubſt Du denn, daß ich immer von 
Dir mich am Faden herumziehen und wie ein 
Flicklappen ſoll behandeln laſſen? Nein! Ich 
werde unſete ganze Verbindung auftrennen, 
meine Liebe auf einmal zerreißen, meine Zus 
neigung hinter die Hoͤlle werfen, und mit dem⸗ 
felben Maße Dich meſſen, womit Du mich fü 
gern meſſen moͤchteſt. Das windige langhagere 
Suͤßherrchen, das fo leichtſinnig bei Dir ſich ein? 
gelappt hat, dem jede Maske zu Gebote ſteht, 
laͤßt Dich gewiß einmal im Stiche, denke nur 
an mich! Du wirſt wiſſen, wie viele Male ich Dich 
wegen dieſer Bekanntſchaft mit dem langen Herrn, 
in die Scheere genommen habe. Allein Du 
wirft Dich einmal an Deinen Stich erinnern, 
wenn das ſuͤße Männchen mit den Steiſſtiefeln 
entflohen iſt, und Julchen fo veraͤchtlich daſitzt wie 
eine zerbrochene Naͤhnadel. Doch Dein: Herz 
iſt fo ſtarr, wie ſteife Leinwand. Bedenke, 
daß man ein Laͤrvchen, das einmal abgeſchoſſen 
iſt, nicht wenden, und die Runzeln nicht aus⸗ 
buͤgeln kann. * 
Jetzt iſt's noch Zeit, den zerriffenen Knoten und 
ſerer Liebe wieder einzufaͤdeln, ſind aber die 
Naͤthe meiner Geduld einmal geplatzt, dann 
werde ich fie nimmermehr zuſammenflicken, 
510 "Dein Liebhaber zur Zeit? 
dank ee 78 Stich“ 


„Im Staate Miſſiſippi wurde kürzlich eine 
Schlange getödtet, die nicht weniger als dreißſg 
Fuß Länge hatte. Als man. fie aufſchnitt, fand 
man in ihrem Leibe zwei Eichhörnchen, fünf Voz 
gel und zwei Negerkinder.“ So erzählt ein ame⸗ 
rikaniſches Blatt. Ein anderes Blatt, um dieſe 
fürchterliche Uebertreibung zu perſifliren, ſuͤgt hin⸗ 
zu: „Das iſt Alles noch gar nichts; in unfere® 
Gegend wurde eine Schlange todtgeſchlagen, die 
vierzig Ruthen lang war. Als wir fie öffneten, 


fanden wir in ihrem Leibe eine Familien »Bibel, 
die Baumaterialien zu einem dreiſtöckigen maſſiven 
Hauſe, drei große Schachteln mit Moriſonſchen 
Pillen nebſt Gebrauchsanweiſung „eine Meile un⸗ 
vollendeter Eiſenbahn, drei verlaufene Pferde, ein 
großes Paket Lotterielooſe, ein paar Bierfiedler 
nebſt Baßgeigen und Trompeten, einen Plan zu 
einer noch nicht gegründeten Stadt und drei Paar 
waſſerdichte Stiefeln.“ — Das heißt denn doch 
ordentlich aufgeſchnitten! N 
u 20 Jahren fragen die Frauenzimmer nach 
dem vorgeſchlagenen Ehemann mit hingeworſener 
Gleichgiltigkeit: „Wer iſt er?“ Zu 30 begleitet 
ein kluget Blick die Frage: „Was iſt er?“ Ju 
40 giebt ſich ein aͤngſtliches Schwanken in der 
Wahl kund, und die Frage aͤndert ſich in: „Wel⸗ 
er iſt es? Zuletzt zu 50, da greift die Har⸗ 
rende blind zu, und ruft aus: „Wo iſt er 2 2 


— — 


Das richtige Wetterglas. 

Der Barometer ſteigt, das ſag' ich Ihnen, Vetter; 
Wir kriegen heute noch ein ſchweres Donnerwetter. 
Seit frühen Morgen ſchon hat meine Frau den 
das 1 220 Wurm, 

Die Haube ſteht ſüd⸗weſt, darauf folgt allzeit Sturm, 
Schon hat ſich an der Magd der erſte Blitz entladen, 
Der Himmel ſteh' uns bei und geb's uns nur in 
— — Gnaden. i 


Görlitzer Kirchenliſte. 

A (Geboren) Mfr. Carl Albert Rösler, B. und 
dagelſchmidts allh., u. Frn. Chriſtiane Charlotte geb. 
Bühne, Sohn, geb. den 4., get. den 20. Sept, Albert 
Julius. — Mitr. Joh. Goktfr. Vater, B. u, Toͤpfer 
allh. u. Frn, Chriftiane Juliane geb. Thieme, Tochter, 
geb. den 9., get. den 20. Sept., Adelheid Bertha. — 
Guſtav Adolph Kalke, Schneidergeſ. allg., u. Frn. The⸗ 
reſe geb. Nachtigall, Tochter, geb. den 13., get. den 20. 
Sept., Maria Thereſia. — Joh. Gottlob Brabant, 
Inwohn. allh., u. Fern. Marie Dorothee geb. Mauer: 


wann, Sohn, geb. den 11., get. den 20. Sept, Auguſt 


Julius. —, Joh. Chriſtiane 
— Joh. geb. Schuſter unehel. Toch⸗ 
ter, geb. den 13.) get. den 21. Sept., Erneſtine Hen⸗ 


riette. — Mſtr. Guſtav Albert Julius Zander, B. u. 
Tiſchler allh., u. Irn. Charlotte Amalie geb. Deutſch⸗ 
mann, Sohn, geb. den 12., get. den 22. Sept., Carl 
Friedrich Albert. — Gias Eifler, Gärtner in Ober⸗ 
moys, u. Frn. Anna Helena geb. Schmidt, Tochter, 
geb. den 16. get. den 22. Sept. Johanne Chriſtiane. 


— Elias Schroͤer, Gärtner in erm 6 
Marie Eliſabeth geb. Kahl, Tochter, geb. den 14. get. 
den 23. Sept., Johanne Ehriftiane. — Hrn. Wilhelm 


Bernhard Sſchiegner, B. Oeconomen u. Vorwerksbeſ. 
allh., u. Frn. Auguſte Henriette geb. Kindler, Tochter, 
geb. den 17. Sept., ſtarb nach der Geburt. 

(Getraut.) Joh. Friedrich Auguſt Berthold, 
Fabrikarbeiter zu Ludwigsdorf, u. Amalie Mathilde 
Wagner, weil. Hrn Friedrich Sam. Wagner's, Kreis⸗ 
Executors ally., nachgel. ehel, einzige Tochter, getr, den 
20. Sept. — Mitr. Ernſt Wilhelm Boden, B. u. 
Tiſchler allh., u. 8 Maria Sophie Adelheid Hart⸗ 
mann, weil. Hrn. Aug Leberecht Hartmann's, brau⸗ 
ber. B., Maͤlzers u. Stadtbrauers allh., nachgel. ehel. 
einzige Tochter, getr. den 21. Sept. 


(Geſtorben.) Fr. Charlotte Sophie Weinhold 
. Hrn. cho Wilhelm Wende e, Ste 
auraths allh., Ehegenoſſin, geft. den 22. Sept. alt 49 
J. 6 M. 21. — Johann Gottfried Samuel Robert 
Wagner, Seilergeſ. allh, Mſtr. Sam. Traug. Wag⸗ 
ner's, B. u. Sellers allh., u Frn. Renate Florentine 
geb. Finſter, Sohn, geſt. d. 19. Sept., alt 22 J. 17 T. 
— Mſtr. Carl Gottlob Herrmanns Bu. Schneiders 
allh., u. Frn. Jeanette Louiſe geb. Winter, Sohn, Carl 
Bernhard, geft. den 23. Sept., alt 9 M. 20 T. — Nie, 
achtet Ben end B. u. Weißbaͤckers allb., 
u. Fr. Emilie Auguſte geb. Jochmann, Tochter, Sel⸗ 
* 8 M. 2 T. — Carl 


ma Leonide, geſt. den 2 


; . 
Gottlieb Lehmann's, B. u. Vorwerksbeſ. allh., u. Frn. 
Joh. Juliane geb. Deutſchmann, Tochter, Bertha Ju⸗ 
liane, geft, den 20. Sept. alt 11 T. — Mſtr. Ernſt 
Wilh. Helle's, B. u. Tuchmach. allh., u. Irn. Aug. 
Amalie geb. Eichler, Zwillingstochter, Chriſtiane Ma⸗ 
rie, geft. den 22. Sept, alt 3 M. 12 T. — Joh. Carl 
Gottlieb Vogt's, Schleifer⸗ u. Siebmachergel. allh., u. 
Juliane Eleonore geb. Krone, unehel. To ter, Henr. 
Chriſt. Aug., geſt. den 22. Sept. alt! M.? T. — Hr. 
Franz Xaver Dimer, Bu. Aelt. der Spig: u-Pubrigkr. 
allh., gel den 17. Sept. alt 62 J. 18 T.—. Der Bar⸗ 
bara Nägel Tochter, Marie, geſt. d. 20. Sept., alt 11 T. 


—— — 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 24, Sept. 1840. 


Ein Scheffel Waizen 2 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 2 Rthlr. 3 S g 

2 2 Korn 1 s Be 6 1 3 11 12 8 Mf. 85 
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ern’ ig Bekanntmachungen. 


Anuszuleihen find ſtets Gelder, gegen gute Hypotheken, an puͤnktliche Zi N 
Das Gentral Agentur „ Comtoir. ' ee 
Petersgaſſe Nr. 276. 


Unter dem Titel: x 5 
Das Gutenbergfeſt in Görlitz, 

| ben eine genaue und ausführliche Beſchreibung dieſes ſchoͤnen Feſtes, nebſt d N 
15 Reben, gedrudten und recitirten Gedichten, Toaſten u. ſ. w., im Brus eigen uh de 


Unter zeichneten für 5 Sgr. zu haben. 
Sig, den 24. Sept. 1840. G. Heinze und Comp. 


Göthe's Werke in wohlfeiler Ausgabe. 


40 Bände mit 40 wahrhaft vollendeten Stahlſtichen. 

Die erſte durchaus vollſtäͤndige, mit neuen Zufägen vermehrte durch Eckermann redigirte, und 
völlig neu geordnete Ausgabe, von Göthe's Werken erſcheint fo eben; das Ganze umfaßt 40 Bde., 
die in 8 Lieferungen 4 2 thle. ausgegeben werden; es foftet alſo der Band — Druck und Format 
wie bei der allbeliebten Ausgabe von Schiller, — nur 12 Silbergr.; die erſſe Lieferung von 5 Baͤn⸗ 
den wird Anfang Octobers, das Ganze bis zur, Oſtermeſſe 1841 fertig ſeyn. | 

Gleichzeitig mit jeder Lieferung der Goͤthe'ſchen Schriften erſcheint um den billigen Preis von 
127 Sgr. ein 5 Blätter umfaſſendes Heft der Gallerie von Stahlſtichen, nach Zeichnungen von 
W. Kaulbach. — Baldgeneigte, Auftrage erbittet i 

Guſtav Köhlers Bude und Kunſthandlung in Görlig, 
Bruͤderſtraße Nr. 139. 


Ich beehre mich hiermit die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich unterm peutigen Tage meint 


am hieſigen Orte unter der Firma: 
dieſig F. M. Baumeiſter 
beſtandene Buch ⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung an Herrn Auguſt Koblitz hie 
kaͤuflich überlaſſen habe und bemerke nur meinen reſp. Kunden, daß die Lieferung der Fortſetzungen 
und Beſtellungen in keiner Weiſe eine Unterbrechung erleidet. . 
Indem ich noch ſchluͤßlich bitte, das mir zu Theil gewordene Vertrauen geneigteſt auf meinen 
Nachfolger Übertragen zu wollen, zeichne ich hochachtungsvoll ergebenſt 
Görlitz, den 29. Sept. 1840. F. M. Baumeifer 


ä ———— — 
Indem ich Vorſtehendes beſtätige, erlaube ich mir nur die ergebene Bitte: mir das meinem 
Vorgänger zu Theil gewordene Vertrauen auch nicht zu entziehen, und werde es mir gewiß ſtels 
zur Pflicht machen, daſſelbe durch prompteſte und billigſte Bedienung zu erhalten. 
Aug. Koblitz. 


